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gefehlolfenes Rechteck, bleibt [ich konltant bis

oben, um [ich mit dem hier vorbeigeführten,

glatten Gebälkband, das horizontal die fenk—

rechten Flächen der Rechteckpfeiler und der

Treppenturmfronten übernimmt, bündig zu ver—

einen. — Zwifchen diefes plaltifch und architek—

tonifch wundervoll herausgearbeitete pfeilergerül’t

erfcheinen nun die breiten Fenlter tief eingebettet,

in vier Stockwerken übereinander, das unterlte

als Sockel doppelt und alfo höher, die drei andern

untereinander gleich hoch.

WElTERE ARCHITEKTUREN lM FABRIK—

BEZIRK DER AEG AM HUMBOLDTHAIN:

DIE NEUE FABRIK FÜR BAHNMATERlAL.

DlE MONTAGEHALLE. Mit diefen beiden

monumentalen Fabrikbauten erfcheint Behrens'

architektonilbhe Tätigkeit hier in dem nördlichen

lndultriebezirk der AEG noch keineswegs be—

fchlollen : So legte er auf der Großmafchinenfabrik

einen heitern Dachgarten mit Lattenlauben und

einfachen Rafenwegen an, der geeignet ilt zu ge—

legentlicherßewirtungderzahlreichenßefucherder

AEG-Werke. An der Nordweltecke des Grund-

ltücks, wo [ich die den Humboldthain umziehende

Gultav Meyer—Allee mit der nord—füdlich ver—

laufenden Huffitenltraße kreuzt, foll [ich ein

ltattliches Doppeltor für Fußgänger—, Wagen-

und Eifenbahnverkehr erheben (Abb. 164), antik

einfach mit [einen fchmalen rechteckigen pfeilern,

auf denen ein fchwerer Horizontalabfichluß, wie

eine klalfilbhe Attika, laltet. An diefes auf beiden

Seiten durch Contreforts verltärkte Dipylon

fchließt [ich dann noch ein niedriger Fenltertrakt

an, der als eine den Hof fchirmende Mauer es

mit den jünglten Fabrikneubauten in der Süd—

fi\_„„ ‚4

\

IHKFEWMHEEUEHIUIHIJMM‘ munmunmmmmmnflmnumm\\

    

 

mr
     

 

weltecke des Terrains verbindet: Denn auch

hier errichtete im Winter 1911 auf 1912 Peter

Behrens, nachdem die Gefelll‘chal’c die dort

früher geltandenen, häßlichen Mietshäufer teil—

weife aufgekauft hatte, zwei [einer großartigen

lndultriebauten, eine neue Fabrik für Bahnmate—

rial und eine rielige Montagehalle für Groß—

mafchinen (Abb. 168).

Wer heute von dem nordweltlichen Eckportal

an der Guitav Meyer-Allee den Fabrikenbezirk

der AEG betritt, licht vor [ich einen einheit—

lichen, nur von Behrens' Künltlerhand geltalteten

Gebäudekomplex, eine ltädtebaulich gelbhloflene

Gruppe von einer Großartigkeit, wie [ie in diefem

Umfange licher nur wenige Architekten als ihr per—

fönliches Werk aufweifen können (Abb. 167).

Die wie die Kleinmotorenfabrik an der Volta-

ltraße [ich erltreckende, neue Fabrik für Bahn—

material hält in dem Längsrhythmus ihrer Falladen,

im Hof wie an der Straße, das einmal von den

Seitenfronten der Hochfpannungs— und Klein—

motorenfabrik angelbhlagene Flachpfeilermotiv

bis in alle Einzelheiten fell. Die Front ihres

Ogerfchnitts fchließt, wie die kurzen Flügel der

Kleinmotorenfabrik,obenin einem [bhlichten Giefi

beldreieck ab. Mittels eines bis zum Firlt reichen—

den Aufzugturms von rechtecking Orundriß,

der an Höhe fämtliche andere Türme des Fabriken-

bezirks am Humboldthain überragt, fucht diele

Schmalfront der neuen Fabrik für Bahnmaterial

mit der hier im Plan ltufenförmig [ich anglie—

dernden Montagehalle einen malerifchen Zufam-

menlbhluß zu gewinnen (Grundriß Abb. 166).

Die Montagehalle (Abb. 168) wird nach ihrer

Fertigltellung einen 175,0 m langen Bau aus Eifen-
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Abb. 162. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltalh-aße in Berlin. 1910 bis 1911. Straßenfront
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Abb. 163. Kleinmotoren

fachwerk, roten Handltrichlteinen und Glas an

derHullitenltraße darltellen. EinDreigelenkbinder,

dellen in voller Breite fich auslpannendes Ober—

licht die Geltalt eines flachen Polygons von vier

Seiten beli5t, überwölbt [ie maieltätifch und verleiht

auch ihrer in drei überhohen Toren [ich Öffnenden

Schmalfront die lelbltverltändliche Form des Gie—

bels, der als einzigen Schmuck die aus dem Back ltein

herausgemeißeltenFirmeninitialen trägt(Äbb 168).

Der aus vollwandigen Eilenfchienen gebildete

Binder bewirkt eine ltarke räumliche Konzen-

tration des Halleninnern, Behrens' lndultriehallen

auf der Brülleler Ausltellung vergleichbar. Um

den Raum praktifch ganz auszunül5en, wurde die

Laufbahn des gewaltigen Kranen in eine beider—

leitige Auskragung der Obermauer verlegt, WO-

durch die darunter liegenden Fenlter in relativ

geringer Höhe horizontal abgefchnitten wurden.

Bei dem riefigen Oberlicht erfchien dies für die

gute Beleuchtung der Halle [ehr unwelentlich‚

ermöglichte andererleits aber eine architektonil‘che

Geltaltung der Seitenfallade nach der Hulliten-
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fabrik der AEG an der Volta[lraße in Berlin. 1910 bis 1911. Hofanlicht

 

[traße hin, deren Analyle für den gelamten Indu—

[triebau außerordentlich lehrreich fein kann.

leder, der einmal einen indul’triellen Fachwerk-

bau aus Eifen und Backlteinen gelehen hat„wird

[ich nur mit Schrecken dieles roh materiellen Nut»;—

baus entlinnen‚ eines plaltilch völlig undifteren—

zierten Kaltens, die Ständer in willkürlichen Ab—

ltänden voneinander gelegt, die Diagonalver—

[trebungen unter den verlchiedenlten Winkeln,

wie ein Spinnweb, die Oberfläche durchquerend.

Man hielt es für total ausgelehlollen, aus dielem

grob utilitariltilchen Chaos einen Kosmos, eine

Architektur zu geltalten, bis dies peter Behrens hier

an der Hullitenltraßenfront der Montagehalle der

AEG bewies. Wie in [einen Bauten auf der Ton—,

Zement— und Kalkindultrieausltellung, verklärte er

ein bisher verachtetes, bisher als heillos unkünllle«

rilch verlchrienes Material, wie Eifenfachwerk und

Backlteine, durch die arehitektonilche Seele von

Maß und Proportion (Abb. 168).

Geht man von den fachlichen Daten des lnnen—

raumes aus, [0 erklärt _[ich der Aufbau unlerer



 
Außenfront ganz von felblt: Aufeinem

durchgehenden,ungegliederten$ockel

werden [ich,nach endgültigern Ausbau

der Montagehalle, liebzehn breiteVer—

tikalltänder derBinder, jenen der Tur—

binenhalle in Moabit gleich, erheben.

Zwifchen lie iind bedeutend fchmälere

Ständer geltellt, die auch die Fenlter,

ie ein paar in einer Travee, einfalfeu.

Durchaus flächig mit dem Backltein—

füllwerk, fprechen die leßteren nicht in

der plaltifchen Falladengliederungmit,

während die breiten Binderltänder

etwas imReliefvortreten und allein auch

aufden attikaähnlichen, vorkragenden

Oberteil der Front übergreifen. Dellen

Dimenlionierung ilt ausfchließlich von der erfor-

derlichen Höhe der Kranbahn im lnnern abhängig.

Und troßdem, mit welch fabelhaflem Schönheits—

finn für planimetrifche Harmonien erfcheint er und

durch ihn die ganze Fallade abgeltimmt: Der

niedrige Sockel etwas fchräg vortretend und von

einem Horizontalgurt abgefchnitten, darauf in der

Fläche zurückgefe‘5t die hochgeltellten, kraftvoll

proportionierten Rechtecke zwifchen den ener—

gifchen Binderltändern mit je einem paar über-

hoher Fenlter, und als Abfchluß die wuchtig hohe

Attika der ausgekragten Kranbahnobermauer, die

einen plaltifch fehr wirkungsvollen Schlagfchatten

auf_die zurückliegende Fenlteretage darunterwirft.

DIE" FABRIKEN IN HENNlGSDORF. Außer

diefen Fabrikneubauten am Humboldthain erhielt

Behrens in letzter Zeit noch ein anderes Bee

bauungsgelände für lndultriearchitekturen von
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Abb. 165. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltaltraße in

Berlin. 1910 bis 1911. Querfchnitt von Süden nach Norden

.
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Abb. 164. Fabrikenbezirk der AEG am Humboldthain in Berlin. Entwurfsl'kizze

zu dem Portalbau, Ecke Gultav Meyer—Allee und Hul'fitenltraße. 1911

der AEG überwiefen, bei Hennigsdorf an der

Havel, weit draußen im Nordwelten Berlins.

Er errichtete hier, eng aneinander liegend, eine

große Porzellan— und je eine kleinere Lack— und

Öltuchfabrik für die notwendigen, im eigenen

Betrieb befindlichen Hilfsproduktionen der AEG,

fowie eine vorerlt noch kleine Zinshäuferkolonie

für die in diefen Werken befchältigten Arbeiter.

Die für Behrens beimBau der von 1910 bis 1911

errichteten porzellan fabrik (Abb. 169) maßgeben—

den Grundfäße waren folgende: Für die in flacher

Erltreckung fünfmal nebeneinander errichteten

Fabrikhallen erlbhien keine befondere Ausdehnung

in der Höhe erforderlich, vielmehr eine möglichlt

unbehinderte horizontale Weiträumigkeit unter

günltiglten Beleuchtungsverhältnilfen. Um nun

diefe großen Spannweiten zugleich mit einem

mittleren Oberlichteinfall zu erreichen, verwandte

Behrens 20 m weit ausgreifende Bahnlteighallen—

binder, die an ihren Endpunkten die quer ge—

lagerten gläfernen Satteldächer aufnehmen. Auch

im Äußern der aus Eifenfachwerk mit Back—

[teinfüllung in flacher Erltreckung gebauten Por-

zellanfabrik tritt diefe innenräumliche Konßruk-

tion zu Tage: Sie bewirkt hier einen architek—

tonifch regelmäßigen, bewegten Wechfel lteiler

Giebel- und fait horizontal [ich ausbreitender

Trägerlinien.

Waren bei der porzellanfabrik die konltruktiven

Vorausfeßungen formgebend, fo entwickeln die

1911 gleichfalls in Hennigsdorf in roten Hand—

ltrichlteinen errichteten Fabriken für Lacke und

Öltuch ihre Geltalt wieder ganz aus der kubilbhen

proportion (Abb. 170 und 171). Beide Male

fchließt [ich an einen großen Würfel, der fenk—

recht in Blenden oder überlangen Fenltern ge—

gliedert i[t und in einem felten Horizontalgelims
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